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KUNST ALS SPIEGEL DES HEILIGEN

Majestätische Heiligtümer, Ritualtänze, himmelwärts 
strebende Musik und ergreifender Gesang: Was ist ihre 
Botschaft? Welche heiligen Geheimnisse kommen in den 
Gesichtern der Ahnen und Gottheiten zum Ausdruck? Was 
sagen uns die Skulpturen aus Holz, Stein oder Metall? Die 
gemalten, gemeisselten oder gewobenen Bilder? Die Kalli-
graphien, in denen die Schatten des ganz Anderen 
aufscheinen?
Seit Jahrtausenden und auf allen Breitengraden haben alle 
uns bekannten Religionen die Kunst als ein Medium be-
griffen, durch das sie ihre Glaubensüberzeugungen und 
ihre Rituale ausdrücken können.
Die religiöse Ikonographie ist vor allem anderen eine 
Sprache, reich an Codes und Bedeutungen, und zwar unab-
hängig von Ursprungstradition, eingesetzten Mitteln und 

Techniken. Wenn Kunstschaffende ein visuelles Werk für 
kultische Zwecke gestalten sollen, geht es darum, Unsi-
chtbares sichtbar und einen Aspekt der spirituellen Welt 
greifbar und wahrnehmbar zu machen.
Ähnlich verhält es sich mit der darstellenden Kunst, also mit 
Theater, Tanz, Musik und Gesang. In manchen Traditionen 
haben diese Ausdrucksformen einen hohen Stellenwert. Von 
der Ikonographie unterscheiden sich solche künstlerischen 
Mittel in ihrer Beziehung zu Körper, Zeit und Raum; aber 
auch sie können den Gläubigen Wege des Geistes eröffnen.
Mehrere Autoren und Autorinnen haben an der vorliegen-
den Publikation mitgewirkt. Sie laden ein zu einer faszinie-
renden Reise ins Zentrum der spirituellen Traditionen der 
Menschheit. Und sie zeigen auf, wie sich Kunst und Hei-
liges in ihrer universalen Ausstrahlung vereinen.
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Die Ausgabe 2024–2025 enthält:

eindrückliche Fotos, die das einende Band 
zwischen Kunst und Religionen anschaulich 
machen;
leicht zugängliche Texte, in denen mehrere 
Autorinnen und Autoren die Thematik aus 
unterschiedlichem Blickwinkel beleuchten;
rund 150 Feste, knapp und klar erläutert 
(Bedeutung, Ursprung, Rituale …).

Ergänzt wird der Kalender der Religionen durch eine 
Website mit vielen Zusatzinformationen, auf die Sie 
mit Ihrem Computer, Tablet oder Smartphone zugrei-
fen können. Ein Klick … und schon sind Sie mitten in 
der Welt der Religionen.

Eine Publikation
der Éditions AGORA
www.editions-agora.ch



 KALENDER DER RELIGIONEN 

 Für religiösen Pluralismus und kulturelle Vielfalt 
sensibilisieren

 Zum Dialog in gegenseitigem Respekt einladen

Der Kalender enthält sechzehn Monatsblätter 
(September 2024 bis Dezember 2025).
Jedes von ihnen zeigt eine grossformatige Fotografie 
samt Legende; im eigentlichen Kalenderteil werden 
die wichtigsten Feste der verschiedenen Religions-
familien vorgestellt:  christlich (katholisch, orthodox 
und protestantisch),  jüdisch,  islamisch, 

 hinduistisch und buddhistisch,  chinesisch 
und shintoistisch,   Jaina und Sikh,  Baha’i und 

Mazdäer/Zoroastrier; nicht zu vergessen 
 ethnische Traditionen und Zivilgesellschaft.

7 ISLAM – Blick auf eine der mit prächtigen Arabesken und Kalligraphien geschmückten Madresen am Registanplatz in Samarkand (Usbekistan). © MehmetO / Alamy Stock Photo

Montag 26 2
 5 Nationalfeiertag (IT)
 9 Schawuot

9
5 Pfingstmontag 

(meist Feiertag)

16
 s Tod (joti jot) des 5. Gurus 

Arjan

23

Dienstag 27 3 
 9 Schawuot (2. Tag)

10 17 24

Mittwoch 28 4 11 
 2 Poson
 2 Sangyepa Düchen

18 25 

Donnerstag 29 5 12 19
 4 Fronleichnam / 

Corpus Christi

26

Freitag 30 6
 7 ‘Id al-Adha / ‘Id al-Kebir

13 20
 5 Weltflüchtlingstag

27
 7 1. Muharram (Islamisches 

Neujahr 1447)
 6 Ratha Yatra

Samstag 31 7 14 21 28

Sonntag 1
 5 Vatertag (CH)

8
 4 Pfingsten
 5 Vatertag (AT)

15
 4 Allerheiligen (orthodox)

22 29

30

5 ZIVILE FESTE
1. Vatertag
 (1. Juni: Schweiz, ausser Tessin, wo er am 19. März [Josefstag] 

gefeiert wird; 29. Mai: Deutschland; 8. Juni: Österreich): In vielen 
Ländern zum Zeichen der Anerkennung der Vaterliebe gefeiert.

20. Weltflüchtlingstag (2001 von der UNO eingeführt)
 Tag der Sensibilisierung für die Lage der Flüchtlinge und 

für deren Schutzbedürftigkeit.

9 JÜDISCHES FEST
2. Schawuot* (2. und 3. Juni): Fest der Wochen (oder Pfingstfest), 

ursprünglich Erntefest; gedacht wird auch der Gabe der Thora, 
die Mose – der Tradition gemäss – auf dem Berg Sinai empfing.

7 ISLAMISCHE FESTE
6. ‘Id al-Adha (Opferfest) / ‘Id al-Kebir (das grosse Fest)**

Dreitägiges Fest zum Abschluss der rituellen Pilgerfahrt nach 
Mekka. In Westafrika wird das Fest Tabaski, in der Türkei 
Kurban Bayrami genannt.

27. 1. Muharram**: Islamisches Neujahr 1447 des Hidjra-Kalenders 
(im Jahr 622 u. Z. begonnen).

4 CHRISTLICHE FESTE
8. Pfingsten***: Fest zur Gabe des Heiligen Geistes an die Apostel 

und an die Kirche, gefolgt vom Dreifaltigkeitssonntag. 
Für die Orthodoxen Dreifaltigkeitsfest, gefolgt von der Gabe 
des Heiligen Geistes an die Gläubigen (Montag, 9. Juni).

15. Allerheiligen (15. Juni: orthodox; 1. November: katholisch)
«Allerheiligensonntag» zu Ehren der Heiligen, Märtyrer und 
Kirchenlehrer.

19. Fronleichnam / Corpus Christi: Katholisches Fest der Eucharistie, 
Verehrung von Leib und Blut Christi (mit Prozession).

2 BUDDHISTISCHE FESTE
11. Poson****

 Theravada-Fest der Ankunft des Buddhismus auf Sri Lanka.
11. Sangyepa Düchen**** (zweiter «grosser Moment» im Vajrayana-

Kalender): Feiertag zu Erwachen und parinirvana des Buddha.

6 HINDUISTISCHES FEST
27. Ratha Yatra: Wagenfest mit einer grossen Prozession zu Ehren 

des Krishna als Jagannath oder «Herr des Universums».

 * Alle jüdischen Feste beginnen am Vorabend bei Sonnenuntergang.
 ** Variables Datum (1 bis 2 Tage), abhängig vom Neumond.
 *** Dieses Jahr sind die Daten von Ostern und der davon abhängigen Feste 

im Julianischen und im Gregorianischen Kalender identisch.
 **** Offizielle Bestätigung vorbehalten.

JUNI 2025



 DER KALENDER UND SEIN DOSSIER 

Dieses Jahr hatten die Autoren und Autorinnen 
carte blanche. Sie haben sie genutzt, um uns 
in einer spannenden und zuweilen überraschenden 
Reise Einblick in unterschiedliche künstlerische 
Ausdrucksformen der religiösen Traditionen 
zu geben (siehe Inhaltsverzeichnis rechts).

Das Begleitheft zum Kalender enthält knappe 
und leicht zugängliche Texte. Diese erleichtern 
den Zugang zu den Kunstwerken der Monatsfotos: 
Werke, die für die Gläubigen meist «beseelt» sind, 
durchdrungen von einer undefinierbaren, aber 
wahrnehmbaren und fast greifbaren Präsenz.

Inwiefern kommt einem Fresko in einer orthodoxen 
Kirche, einer Buddhastatue, einer Koran-Kalligraphie 
oder einem christlichen Gospel-Song eine sakrale 
Dimension zu? Darüber nachzudenken, dazu regen 
Text und Bilder an.

JAINISMUS
Statuen in idealen Proportionen

AFROAMERIKANISCHE KIRCHEN
Gesang der Hoffnung

JUDENTUM
Chagall, Maler der jüdischen Kultur

DAOISMUS
Ritualisierte Marionetten

KATHOLISCHE KIRCHE
Wiedergeburt einer Kathedrale

MIKRONESISCHE VÖLKER
Tanzen und erinnern

SUFISMUS
Tanzen, um eins zu werden mit Gott

ORTHODOXE UND ALTORIENTALISCHE KIRCHEN
Ikonenverehrung

September

Januar

Oktober

Februar

November

März

Dezember

April

KUNST ALS SPIEGEL DES HEILIGEN

Die vierundzwanzig Jinas werden wegen ihrer Rolle als 
spirituelle Anführer auch «Furtbereiter» genannt; ab und 
zu werden sie als direkt aus dem Fels gehauene Monu-
mentalstatuen dargestellt, so etwa in Gwalior (Bundes-
staat Madhya Pradesh, Indien).

In den USA, hier in Washington, ist der Gospel Teil der Li-
turgie der schwarzen Kirchen; er erinnert an das Leid der 
Sklaverei und verbreitet mit Inbrunst die Hoffnung auf eine 
bessere Welt.

Chagall, einer der wichtigen Künstler des 20. Jahrhun-
derts, hat immer wieder rituelle Gegenstände und symbo-
lische Motive der jüdischen Kultur gemalt; davon zeugt 
das grandiose «Hohe Lied III», in das auch seine eigene 
Geschichte einzufliessen scheint.

In der daoistischen Tradition sind es oft exorzistische Ritu-
ale, welche die Puppenspieler durchführen; so sollen böse 
Geister abgewehrt sowie Pech und Unglück abgewendet 
werden.

Erneut ragt der Spitzturm der Kathedrale Notre-Dame de 
Paris in den Himmel der französischen Metropole; zu ver-
danken ist das den Bauleuten und Kunsthandwerkmeis-
tern, die ihn nach dem verheerenden Brand von 2019 res-
tauriert haben.

Auf der Insel Yap, in der Philippinensee gelegen, nehmen 
alle Bewohnerinnen und Bewohner an den traditionellen 
Tänzen teil; so verbinden sie sich mit ihrer kollektiven Ge-
schichte und ihrer Mythologie.

In der türkischen Stadt Konya geben sich die Tanzenden 
Derwische, als wären sie kreisende Planeten, dem Drehtanz 
hin: die offene rechte Hand gegen den Himmel gerichtet, 
die linke gegen die Erde.

Ikonen sind meist auf Holz gemalt, können aber auch als 
Mosaiken oder Wandfresken die Kirchen schmücken; zu 
sehen ist das etwa in der Kirche Sankt Salvator in Chora 
(Istanbul, Türkei).

2024

2025

Mai Juni Juli August

September Oktober November Dezember

ZIVILGESELLSCHAFT
Humanistische Fresken

ISLAM
Grossartige Arabesken

SHINTOISMUS
Eine neuere Kunstform

HINDUISMUS
Das Heilige, in Szene gesetzt

Im türkischen Defne und an vielen anderen Orten rund um 
den Globus verbreiten die monumentalen vergänglichen 
Fresken des franko-schweizerischen Künstlers Saype hu-
manistische Botschaften, die zu Solidarität und zu mehr 
Respekt für die Natur aufrufen.

Das gigantische Bauwerk-Ensemble, das in Samarkand (Us-
bekistan) den Registanplatz umgibt, ist reich geschmückt 
mit Arabesken; so wird die im Islam vorherrschende «an-
ikonische» Auffassung respektiert, welche figürliche Dar-
stellungen untersagt.

Musik und Tanz begleiten seit dem 8. Jahrhundert die gros-
sen alljährlichen Rituale des Shintoismus; die grafische 
und die plastische Kunst hingegen tritt in der indigenen 
Religion Japans erst sehr viel später in Erscheinung.

Kutiyattam wurde ursprünglich in den Tempeln Keralas 
gespielt und ist eine der ältesten Bühnenkünste Indiens; 
Kutiyattam verbindet Theater, Tanz und Musik mit der 
Kunst des Theaterkostüms und des Schminkens.

INDIGENE VÖLKER SÜDAMERIKAS
Kosmogonische Webkünste

BAHA’ITUM
Kunst und Glaube gegen Unterdrückung

BUDDHISMUS
Monumentale Bilder

ALTES ÄGYPTEN
Bilder für das Jenseits

In der Gegend von Sucre (Bolivien) hat das Weben traditio-
neller Stoffe neue Impulse erhalten; so können die Jalq’a 
ihren Lebensunterhalt finanzieren und zugleich ihre Kosmo-
gonie und ihre ethnische Identität zum Ausdruck bringen.

In ihrem Atelier in Windsor (Kanada) schafft Tina Rouhandeh 
textile Werke und Kalligraphien; damit prangert sie die Un-
terdrückung der Frauen im Iran an, inspiriert von den Ge-
boten des Baha’i-Glaubens.

Im Laufe ihrer Ausbreitung in Asien hat sich die buddhisti-
sche Ikonographie einer breiten Palette von Bildträgern 
bedient; dazu gehören auch riesige Stoffbilder in tibeti-
schen Klöstern wie in demjenigen von Labrang.

Die Alten Ägypter schrieben Bildern eine Art «magischer» 
Kraft zu; das galt besonders für die Darstellungen in Grab-
anlagen wie etwa im Tal der Königinnen; das wirklichkeits-
nahe Abbild war Garant für ewiges Leben.



In den ersten drei oder vier Jahrhunderten 
seiner Existenz hat der Buddhismus kaum 
Spuren in der Geschichte hinterlassen – ganz 
im Gegensatz zu den beiden anderen Weltre-
ligionen mit Universalanspruch: Christentum 
und Islam. Bekannt aus jener Zeit sind ar-
chäologische Spuren oder einige in Stein ge-
hauene Inschriften samt Symbolen: etwa die 
Drei Juwele, die Lotosblüte oder das Rad des 
Gesetzes. Grund dafür ist, dass die buddhis-
tische Überlieferung, wie üblich in Indien, in 
erster Linie eine mündliche ist.
Um die Zeitenwende jedoch änderte sich das 
grundlegend. Damals wurde das, was der 
Buddha während fünfundvierzig Jahren ge-
lehrt hatte, endlich schriftlich gefasst, und 
zwar in Sanskrit auf dem indischen Subkon-
tinent und in Pali auf der Insel Sri Lanka. 
Zeitgleich tauchten erste Darstellungen des 
Erwachten («Buddha») auf. Dieser war zuvor 
nur durch das in Stein gehauene Symbol sei-
nes Fussabdrucks oder seines leeren Thro-
nes präsent gesetzt worden.

Diese beiden Phänomene sind gewissermas-
sen eine Antwort auf das Verschwinden des 
Buddha Shakyamuni, also des historischen 
Buddha. Die Überlieferung stimmt nämlich 
dahingehend überein, dass der Buddha, als 
er noch lebte, durch seine Lehre wie auch 
durch seine persönliche Ausstrahlung wirk-
te. Manche hätten sich schon beim Betrach-
ten seines Bildes bekehrt, noch ohne ihm 
zuvor je zugehört zu haben.
Als die Darstellung des Buddha grundsätz-
lich erst einmal akzeptiert war, kam es zur 
Vermehrung seines Bildes; das ging so weit, 
dass die Altäre zuweilen überhäuft wurden, 
ganz zu schweigen von den vielen anderen 
Figuren des schon bald entstehenden bud-
dhistischen Pantheons.
Ihren Anfang nahm diese Ikonographie zwi-
schen dem 1. und 5. Jahrhundert u. Z. in der 
Region Gandhara, im Nordwesten Pakistans, 
an der Grenze zu Afghanistan. Und als der 
Buddhismus sich im Fernen Osten verbreite-
te, bereicherte er die Kunst Chinas, Japans, 

des Tibets … während parallel dazu die bud-
dhistischen Texte ins Sanskrit, ins Chinesi-
sche und ins Tibetische übersetzt wurden.
Bilder gelten als Stütze für Andacht und Me-
ditation. Mithin sind sie in ihren Proportio-
nen und Einzelheiten genau definiert – und 
dies, so scheint es, seit sie aufgekommen 
sind. So wird der Buddha mit zweiunddreis-
sig physischen Merkmalen geschmückt; die 
am leichtesten erkennbaren sind der Schä-
delauswuchs (ushnisha) sowie der oft silber-
glänzende Haarwirbel zwischen den Augen-
brauen (urna). Die urna gilt als das wichtigste 
aller Merkmale.
Die Bilder werden auch rituell geweiht und so 
belebt. Das hat zur Folge, dass der Buddha 
und die weiteren Figuren des buddhistischen 
Pantheons im Gemälde oder in der Skulptur 
wirklich gegenwärtig sind. Um das zu errei-
chen, malt ein Mönch im vollendeten Bild die 
Pupille der Augen oder platziert sakrale Ge-
genstände in den Sockel der Statue.
Letztlich repräsentiert das Bild des Buddha 
für die Gläubigen den Meister, dem sie die 
zur Erlösung führende Lehre verdanken, und 
das Vorbild für das Erwachen, das sie selbst 
anstreben können. Jérôme Ducor

B U D D H I S M U S

Bilder als Stütze 
für Andacht 
und Meditation

Der Buddha Amitabha
Gigantischer Thangka («Bild») 
(30 x 16 m) im Kloster Labrang, 
entrollt zur Feier des Neuen Jahres 
(Tibetische Autonome Präfektur 
Gannan, China)

Manche Klöster lassen sich 
einiges einfallen, um Aufmerk-
samkeit zu erregen, namentlich 
mit imposanten Statuen oder 
Gemälden. Gläubige, die solche 
Vorhaben unterstützen, können, 
so die Überzeugung, zusätzliche 
Verdienste erwerben. Der hier 
dargestellte Buddha ist Amitabha 
(«unendliches Licht»), der zurzeit 
in seinem reinen Land, dem Land 
der Glückseligkeit (Sukhavati), 
predigt. Da dieses im Westen 
unseres Universum liegt, ist 
Amitabha im Rot der unterge-
henden Sonne dargestellt.

Statue des Buddha
Gandhara (Provinz Khyber-Pakhtunkhwa, Pakistan)
3. Jh., Schiefer, 93 x 30 x 15 cm
Metropolitan Museum of Art, New York (USA)

Zu sehen sind die physischen Hauptmerkmale 
des Buddha: Schädelauswuchs (ushnisha) als 
Zeichen seiner Weisheit, Haarwirbel zwischen 
den Augenbrauen (urna), der sein Allwissen bezeugt, 
und langgezogene Ohrläppchen, entstanden durch 
den in seiner Zeit als Prinz getragenen Schmuck.

ZUM AUTOR
Jérôme Ducor, in einer japanischen Buddhismus-Schule 
geweiht, war Konservator der Asienabteilung am Musée 
d’Ethnographie de Genève MEG; gleichzeitig lehrte er 
an den Universitäten Lausanne und Genf. Heute ist er 
als Forschungsmitarbeiter an der Universität Genf tätig 
und lehrt am Institut d’Études Bouddhiques in Paris. 
Viele seiner zahlreichen Publikationen sind dem Thema 
Buddhismus gewidmet.

© 1 : Hemis / Alamy Stock Photo 2 : The Metropolitan Museum of Art, New York, Purchase, Denise and Andrew Saul Gift, in honor of Maxwell K. Hearn, 2014
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für jeden der sechzehn Monate 
eine Doppelseite zu einer Tradition

aussagekräftige Bilder 
samt Legenden

Piktogramme zur 
Identifi zierung 

der einzelnen 
Traditionen

Informative Texte, 
die aufzeigen, 
wie vielfältig die 
künstlerischen 
Ausdrucksformen 
der Religionen sind

einige kurze Angaben 
zu jeder Autorin, jedem Autor



 WEBSITE KALENDER-DER-RELIGIONEN.CH 

Beim Kauf des Kalenders erhalten Sie 
mit einem persönlichen Code auf der 
Rückseite Zugang zum gesamten Inhalt 
der Website kalender-der-religionen.ch.
Dort fi nden Sie:
• die Daten der Feste und deren 

Beschreibung (chronologisch, 
nach Monaten oder nach 
Traditionen einsehbar);

• die Texte und Fotografien 
zu früheren Themen des Kalenders 
(Feste und Feiertage, Pilgern, 
Architektur, Musik, Feuer und Wasser, 
Innehalten und Feiern, Sakrale 
Objekte, Gebet und Meditation, 
Übergangsriten, Körper, Flüsse, 
Berge, Tiere …);

• zusätzliches Begleitmaterial 
für Lehrpersonen sowie Schülerinnen 
und Schüler (Dokumentarvideos, 
Hörreportagen, Karten usw.).




